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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Die Sorg lo sig keit der Ein falt
Von Grund auf nur Je su be dür fen und sich von Ihm er wählt, er grif fen und
ge wei det wis sen, das ist die Sorg lo sig keit der hei li gen Ein falt. Sie ist das
Wis sen von der ei ge nen Un fä hig keit und von der treu schen ken den Gü te
Got tes im da hin ge ge be nen Soh ne.

Nur die Ein falt ist reich ge nug, um sorg los le ben zu kön nen. Denn nur sie
ist arm ge nug, selbst nicht mehr sor gen zu kön nen. So lan ge ei ne See le noch
sor gen kann, so lan ge ist sie noch nicht ein fäl tig. Sie ist noch nicht arm ge ‐
nug, sich ver sor gen zu las sen.
Der Va ter der Sor ge ist der Ei gen wil le, ih re Mut ter ist die Ver nunft. Die
Kluft des Zwie spalts mit Gott ist das Ehe la ger. Der Ei gen wil le ist selbst ‐
süch tig furcht sam, die Ver nunft ist die Furchter re ge rin. Erst rech net sie ihm
sein Zu kurz kom men vor, dann lie fert sie ihm die Plä ne zur ängst lich be ‐
sorg ten Selbst hil fe. So bald der er reg te Ei gen wil le auf die Schwarz ma le rei
und Plan ma che rei der Ver nunft ein geht, ist die Sor ge ge bo ren, und nichts
auf Er den wächst so un heim lich schnell und brei tet sich so be drü ckend aus
wie eben die Sor ge.

Die Sor ge ist der Fluch der Ich grös se. Sie ist der Aus druck des Ich wahns,
der Mensch kön ne und müs se sein Le ben sel ber ma chen, er müs se für al les
und je des sor gen. So viel ein Mensch noch an sich selbst glaubt, so viel Sor ‐
gen macht er sich und in so viel Plä nen der Selbst hil fe oder in so viel Sack ‐
gas sen der Ver zagt heit und Ver zweif lung steckt er. Nichts be zeich net den
Fluch der Los lö sung des zwie späl ti gen Men schen her zens von Gott so deut ‐
lich wie die Sor ge. Je de Selb stän dig keit Gott ge gen über rächt sich als Un ru ‐
he, Angst, Sor ge und Ent mu ti gung. Der zwie späl ti ge Mensch hat sich selbst
zum Mit tel punkt des Ge sche hens ge macht, und end lich graut ihm vor der
Viel fäl tig keit der Ge fah ren, die ihn um rin gen, und vor der Men ge der
Pflich ten, die er er fül len soll. Furcht und Sor ge sind die Dor nen, die sein
zwie späl ti ges Herz zer ste chen.

So ist die Sor ge die be red tes te Geg ne rin der Ein falt. Sie ist das ste te
„Aber“, das die Ver nunft der Glau bens tä tig keit ent ge gen setzt. Sie ist die
im mer neue mo ra li sche Recht fer ti gung des Ei gen wil lens: „Aber, man muß
doch auch sor gen!“ Sie ist die lei di ge Pla ge des Men schen, die die Ge ne ‐
sung sei ner See le zur Ein falt er schwert. Nichts hin dert so die Ab kehr von
der Sin nen-, Men schen- und Ich welt, und das se li ge Ein ge hen in die Ein falt
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ge gen Gott in Chris tus, wie die viel ge schwät zi ge Sor ge. Sie ist die lis tigs te,
ver schla gen ste und zä hes te Fein din der Ein falt. Aus Ich wil len und Ich klug ‐
heit ge bo ren, trach tet sie der aus Gott ge bo re nen Ein falt nach dem Le ben
wie ei ne über all schlei chen de, im mer gif tig zün geln de und höh nisch zi ‐
scheln de Schlan ge. In die Glau bens tä tig keit der Ein falt zi schelt sie ih re
Zwei fel hin ein. Die Schweig sam keit der Ein falt möch te sie be un ru hi gen,
die Ein sam keit stö ren, die Stil le er schre cken, die Be wäh rung ver ei teln, die
Ge bets ar beit un ter bre chen, die Ent halt sam keit be trü gen, die Ge duld ängs ti ‐
gen, die Tap fer keit läh men, die Ge las sen heit auf rei zen, die Ge rad heit bre ‐
chen, die Keusch heit schmä hen, die Ge mein schaft ver der ben, die Lie be ent ‐
kräf ten, die Wach sam keit ein schlä fern, die Sanft mut schel ten, die De mut
ver höh nen, die In ner lich keit ver scheu chen, die Fried fer tig keit be krie gen,
die Barm her zig keit un ter bin den, die Frei ge big keit schmä lern und die Ge ‐
nüg sam keit ver het zen. Kurz, die Sor ge er hebt all über all und im mer dar den
viel stim mi gen Ein wurf und Vor wurf ge gen die hei li ge Ein falt: Sei doch
nicht so ein fäl tig; denn so ein fach, wie du dir ein bil dest, ist die Sa che denn
doch nicht: - Sie ist des Teu fels lau tes tes und wirk sams tes Mund stück.

Als „Sor ge die ser Welt“ ist sie der ei ne gro ße, schwü le, er sti cken de Be trug,
in dem die ver blen dete Mensch heit fie bernd und seuf zend un frucht bar für
Gott ge fan gen liegt. Als „Sor ge die ses Le bens“ ist sie die schwe re, selbs t er ‐
wähl te Bür de der un ein träg li chen Mü he und Ar beits last, un ter der ein
Mensch in sei nem Le ben ge drückt und ge plagt ein her geht. Als „Sor ge der
Nah rung“ ist sie der ir disch ge rich te te, nur auf Es sen und Trin ken bedach te
und nur um die Er hal tung des na tür li chen Le bens be sorg te und das Herz be ‐
schwe ren de Sinn. Als Sor ge „für die Klei dung“ ist sie der Aus druck der
Un wis sen heit von Gott, die sich äu ße r lich um Be de ckung und Schmü ckung
des Lei bes ab müht, und den Wert des Le bens und Lei bes für Gott nicht
kennt. Als Sor ge „für den an dern Mor gen“ ist sie recht ei gent lich der Ge ‐
gen satz zur Ein falt und der Aus druck des un kind li chen, gott fer nen Ei gen ‐
sinns, der, ängst lich und selbst klug zu gleich, am liebs ten den gan zen Le ‐
bens weg auf ein mal nach ei ge nem Wil len und mit ei ge ner Mü he ord nen
und selbst süch tig si chern möch te. Als Geld- oder Ehr lie be ist sie aus ge spro ‐
che ne Ab göt te rei, und als lei dens scheue Sor ge ums leib li che Wohl be fin den
ist sie ge ra de die Ur sa che vie ler Er kran kun gen. Ja sie ist recht ein Aus druck
der ei gen wil li gen Zwie späl tig keit ge gen Gott.
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Dem al lem ge gen über be steht die Sorg lo sig keit der rech ten Ein falt ers tens
in ih rer Ge nüg sam keit. Sie sucht und fürch tet nichts als Gott in Chris tus.
Tau send Din ge, die das Herz der Zwie späl ti gen zum Be geh ren lo cken und
zum Sor gen er re gen, las sen das Herz des Ein fäl ti gen un be rührt, weil es sie
nicht mehr be gehrt. Sie sorgt im mer we ni ger um die Din ge der Welt, um
im mer un ge teil ter und un ge stör ter ihrem Herrn die nen zu kön nen.

So dann be steht die Sorg lo sig keit der Ein falt in ih rer Kind lich keit. Sie
braucht sich nicht nur um vie les nicht mehr zu sor gen, son dern sie kann
über haupt nicht mehr sor gen wie die zwie späl ti ge, ei gen mäch ti ge und ver ‐
nunftstol ze Welt. Sie ist zu un mün dig, zu tö richt und zu ohn mäch tig da zu.
Sie müß te sich ja sel ber um brin gen, woll te sie an fan gen, für sich zu sor gen.
Je de Selb stän dig keit der Le bens füh rung ist ihr doch un mög lich. Ihr gan zes
We sen ist ja Ab hän gig keit von Je sus, ihrem Herrn und Haupt, der ihr ge bo ‐
ten hat: „Sor ge nicht:“
Wahr lich, nur die himm li sche Ein falt geht sorg los über die Er de! Sie nur hat
die Vö gel un ter dem Him mel, die nicht sä en und nicht ern ten und nicht in
Scheu nen sam meln, recht ge se hen und er kannt, daß sie mehr ist als die se.
Sie nur hat die Li li en auf dem Fel de, die nicht ar bei ten, auch nicht spin nen
und doch schö ner als Salo mo in al ler sei ner Herr lich keit gek lei det sind,
recht ge schaut. Sie will das sein, was sie mehr ist, als Vo gel und Blu me sind
im Rei che der Na tur. Sie weiß sich auch mehr und will auch mehr sein, als
die sind, die da sä en und ern ten, ar bei ten und spin nen, es sen und trin ken
und sich klei den im Rei che der Kul tur. Sie weiß ih rer Le bens län ge mehr als
ei ne El le zu ge setzt. Sie will das sein, was sie ist, näm lich Kind Got tes im
Rei che Got tes, nach des sen Ge rech tig keit sie ge trach tet und die sie emp fan ‐
gen und um de rent wil len ihr al les oh ne Sor ge zu fällt, näm lich himm li sche
und ir di sche Nah rung und Klei dung, und gött li che, ewi ge Schön heit und
Herr lich keit, schö ner und herr li cher als die Li li en und Salo mos ver gäng li ‐
che Pracht.

Sie ist, wie ihr Meis ter war in die ser Welt, dem nie um Nah rung und Klei ‐
dung bang te, und des sen voll kom me ne Lie be ihr die Furcht und mit der
Furcht die Pein des Sor gens aus ge trie ben hat. Sei ne Lie be, die sie ans Herz
des himm li schen Va ters ge ho ben hat, ist ihr der al le Ver nunft über stei gen de
Be weis, daß sie auf ewig ver sorgt ist. Als ei ne Bett le rin im Geist ist sie ei ne
Tisch ge nos sin sei ner kö nig li chen, al le Er kennt nis über tref fen den Lie be ge ‐
wor den, durch die sie mit zur gan zen Fül le Got tes er füllt wird. Wie soll te
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sie noch ir disch sor gen müs sen! Als Er bin Got tes und Erb ge nos sin des Soh ‐
nes Got tes, wie soll te sie noch an ihrem Le bens un ter halt zwei feln: Nein, die
hei li ge Ein falt weiß, Kro nen darf sie dro ben, Kreuz hier un ten tra gen, aber
Sor ge muß sie nim mer tra gen.

Dar um hü tet sie sich in nüch ter ner Wach sam keit vor je der Be schwe rung
durch Sor gen, und so bald ei ne Sor ge die Schwel le ih rer Her zens tür zu über ‐
schlei chen sucht, so packt sie die le bens feind li che Geg ne rin und wirft sie in
der Kraft des Herrn auf Ihn. Er, der Sün de und Seu che ge tra gen, Er will
auch der Ein falt Sor ge tra gen. „Al le eu re Sor ge wer fet auf ihn, denn er sorgt
für euch.“ (1. Pe tr. 5,7). Er sorgt: Kei nen Au gen blick darf sie zö gern, das
Ihm zu zu wer fen, was Ihm zu ge hört. Es ist ei ne stän di ge Tat ih rer Ge bets ar ‐
beit. „Sor get um nichts, son dern in al len Din gen las set eu re Bit ten im Ge bet
und Fle hen mit Dank sa gung vor Gott kund wer den!“ (Phil. 4,6).
So ist der hei li gen Ein falt ein zi ge Sor ge, um nichts zu sor gen, weil sie al le
Sor gen ihrem Herrn zu wirft: Die Sor ge um Nah rung und Klei dung: ihr
himm li scher Va ter weiß, daß sie bei des be darf und hat es ihr ge ge ben mit
sei nem ge lieb ten Sohn; die Sor ge um Lei bes kraft: sie weiß, daß, wenn sie
mit ihrem Leib in den Tod Chris ti ein geht, auch die Kraft der Auf er ste hung
Chris ti ihren sterb li chen Leib durch den in ihm woh nen den Geist le ben dig
macht, und über Le ben und Tod hin aus weiß sie sich des Herrn; die Sor ge
um Geis tes kraft: sie wird ihr zur rech ten Stun de ge ge ben wer den; die Sor ge
um er ret te te See len: sie rühmt sich ih rer Schwach heit und bringt sie dem
Erz hir ten; die Sor ge um un er ret te te See len: sie traut Got tes Ver hei ßun gen;
die Sor ge um die Durch ret tung der ei ge nen See le: sie weiß sich ewig dem
zu ge hö rig, der sie er wählt hat, der in ihr als ihres Le bens Le ben ist, und der
als der Ur he ber des Glau bens auch der Voll ender ihres Glau bens ist.

Kein rei ne res Merk mal der hei li gen Ein falt ist denk bar als ih re Sorg lo sig ‐
keit. Sie bringt den im mer wie der neu aus bre chen den Glanz auf der Ein falt
An ge sicht, das über al les hin aus Je sus zu ge wandt bleibt. So ge rät der
himm li schen Ein falt statt der Sor ge al le zeit nur die Dank sa gung. Je de auf ‐
stei gen de Sor ge ver wan delt sich auf der Schwel le des Ein falts her zens in ei ‐
ne auf stei gen de Dank sa gung. Ja, die lob prei sen de Macht der Dank sa gung
ist ge ra de zu die Kraft, mit der die Ein falt die Sor ge ab fängt und sie auf den
Herrn wirft. So er füllt sie un auf hör lich den Wil len Got tes in Chris tus Je sus:
„Seid dank bar in al len Din gen!“ und er weist sich als fle cken lo ses Got tes ‐
kind mit ten in ei nem ver kehr ten und ver dreh ten Ge schlecht, worin sie
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leuch tet wie ei ne Licht ge be rin in der von Sor gen ge quäl ten, un dank ba ren
Welt.

Ja, Va ter, hab Dank, daß Dei ne Ein falts kin der so sorg los auf Er den le ben
dür fen, oh ne je mals da bei zu kurz zu kom men: Laß auch mein Herz von
kei ner an de ren Sor ge er füllt sein als von der, glau bens tä tig mich vor je der
Sor ge zu hü ten, um auf Je sus zu wer fen, was mich quält, und durch Ihn zu
er bit ten, was mir fehlt: Ma che mich da bei über strö mend in Dank sa gung zur
Er fül lung Dei nes hei li gen Got tes wil lens in al ler Ein falt!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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